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Sauerstoff hungern, so ganz etwas ande-

res. - Wie anders wäre es doch, wenn
man die Vernunft walten liesse! - Nach
einem erholsamen Meerbad oder einer
tüchtigen Wanderung noch ein kurzer Im-
biss, dann einige ruhige Augenblicke im
Abendfrieden und anschliessend genügend
Stunden eines erquickenden Vormitter-
nachtschlafes. Das nennt man vernünf-
tige Erholung. Auf diese Weise braucht
man nicht den Morgen zu verschlafen,
sondern man kann ihn frühzeitig mit ei-

ner gesundheitsfördernden Wanderung be-

ginnen. Das verschafft genussreichen Ap-
petit fürs gesunde Frühstück. Noch vor
der grossen Mittagshitze lockt das erfri-
sehende Meerbad. In der würzigen Luft
des Pinienwaldes ruhen wir nach einfa-
eher Mahlzeit gelassen aus, nähren dann
auch unsern ausgeruhten Geist mit wert-
vollem Lesestoff, denn auch dies trägt zu
unserer Erholung bei. So empfängt der
Ferientag mehr Abwechslung, als wenn
wir Stunde um Stunde im Meeressande
liegen, wo wir uns den sengenden Son-
nenstrahlen preisgeben, nur um braunge-
brannt zu werden.

Wo bleibt der Nutzen?
Während wir uns im engen Stadtgetriebe
nach Einsamkeit und Erholung sehnten,

meiden wir doch meist am Strand die
Menge keineswegs. Wer kann noch von
Einsamkeit und Stille sprechen, wenn sich

Körper an Körper reiht, wenn sogar Tran-
sistorradios unbarmherzig ineinander tö-
nen, und wo bleibt die frische Meeresluft,
wenn keiner seinen Zigarettenrauch für
sich behalten kann? Ist es nach all den
erwähnten Unannehmlichkeiten, die sich
der Mensch selbst auflädt und die da und
dort womöglich noch reichhaltiger in Er-
scheinung treten, verwunderlich, wenn
man unbefriedigt, mit mangelnder Ner-
venkraft und inneren Spannungen verse-
hen, seine Ferien beendigen muss?
Wo bleibt da der Nutzen der so unent-
behrlich erscheinenden Ferienzeit? Früher
konnte sich mancher keine Ferien leisten,
aber er war infolge einer gesunden, ein-
fachen Lebensweise weniger erholungs-
bedürftig als die heutige Menschheit, der
doch weit mehr Freizeit zur Verfügung
steht! - Aber eben, wer der Vergnügungs-
sucht frönt, wird vergebens nach Erho-
lung Ausschau halten. Noch immer bietet
uns die Natur indes ihre Vorzüge an. Sie
sind nicht teuer und liegen oft in unmit-
telbarer Nähe. Wer geschickt ist, findet
sie und mit ihr auch eine Erholung, die
uns für die Arbeitstage des Jahres befrie-
digend ausrüsten wird.

Gründüngung im biologischen Landbau

Der Begriff einer Gründüngung mag vie-
len nicht mehr fremd sein, wer damit
aber noch nicht näher bekannt wurde,
schätzt jedenfalls eine etwas eingehen-
dere Erklärung. Junges, geschnittenes
Gras benützt man heute mit Vorliebe
als Gründüngung. Wer daher einen Ra-

sen oder eine Wiese zur Verfügung hat,
wird von diesem Gras für seinen Garten
oder Acker zur Düngung Gebrauch ma-
chen. Vielleicht braucht auch der Nach-
bar das junge Gras seiner Wiese nicht
und kann es uns überlassen. Es muss
sich allerdings dabei stets um völlig jun-
ges Gras handeln, weil reifer Samen sich
nicht zur Düngung eignen würde, da dies
dem Säen von Unkraut gleichkäme. Also

achten wir stets darauf, dass das Gras,
das wir zur Düngung verwenden wollen,
noch keinen reifen Samen entwickeln
konnte. Wenn man sich nun frisch ge-
schnittenes Gras beschaffen konnte, legt
man dieses etwa in einer Schicht von 5
bis 10 cm zuerst sorgfältig um die Setz-

linge, worauf man auch noch den übrigen
Teil des Beetes damit bedeckt, ferner
ebenfalls unter die Beerensträucher oder
als Baumscheibe unter die Obstbäume.
Dies hält die Feuchtigkeit zurück und
schützt den Boden vor dem Ausbrennen
durch die Sonnenstrahlen. Ein solches
Ausbrennen ist besonders für die not-
wendigen Bodenbakterien ungünstig, weil
sie dadurch zugrunde gehen können. Oft
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beobachtet man Vögel, vor allem Am-
sein, wie sie in dem Grasbelag herum-
stochern, denn die Bodenbedeckung
durch Gras lockt die Würmer an die
Oberfläche. Es ist bekannt, dass die Re-

genwürmer den Humus verbessern, denn
sie sorgen dafür, dass die Erde durchläs-
sig und locker wird, was zur Vermehrung
der Bodenbakterien beiträgt. Wer Kom-
post um die Pflanzen streut oder ihn als
Baumscheibe um die Obstbäume legt,
sollte diesen immer mit Gras bedecken.
Dies dient gleichzeitig als Gründüngung,
ebenso wird dadurch verhindert, dass die
Sonne den Kompost ausbrennen kann,
wodurch viele Bakterien getötet würden.
Die Hauptwirkung des Kompostes liegt
nun aber gerade in seinem Bakterien-
reichtum, weshalb durch das erwähnte
Ausbrennen der eigentliche Wert seiner
Verwendung geschmälert, wenn nicht gar
hinfällig würde.
Stellen sich längere Trockenperioden ein,
verhindert man durch die Gründüngung
ein völliges Austrocknen des Bodens,
weil dieser unter der Gründüngungs-
schicht immer feucht bleibt. Welken
beim Nachbarn die Setzlinge, wenn er
sie nicht immer und immer wieder be-

giesst, (benötigen jene, die eine Grün-
düngung erhalten haben, keine solche be-
sondere Aufmerksamkeit, denn die Grün-
düngungsschicht lässt die Feuchtigkeit
dem Setzling zugute kommen, so dass er
sich dadurch frisch halten kann. Nach
etwa 3 Monaten bleibt indes von der
Gründüngung nichts mehr zurück, da die
Würmer bis dann das Gras in den Boden

gezogen haben. Die Nährstoffe des Gra-
ses werden somit abgebaut und wirken
dadurch als Düngung.
Eine solche Gründüngung kann man
während des Jahres 2- bis 3mal wieder-

holen. Im Spätherbst ist es weniger zu
empfehlen, da sich sonst den Winter hin-
durch die Mäuse darin breitmachen und
sich darin wohl fühlen. Fällt genügend
Schnee, dann werden sie mit der Grün-
düngung unter diesem ihre Nester ma-
chen, und das war natürlich keineswegs
damit beabsichtigt.

Verschiedene Vorteile
Im übrigen aber hat die Gründüngung
ihre entschiedenen Vorteile. Unter ihr
können nämlich keine Gartenunkräuter
aufkommen. Mit ihr kann indes schwerer
Lehmboden zusammen mit etwas Kom-
post sehr schnell zu einem weichen, guten
Humusboden umgewandelt werden. Da
die Gründüngung die Regenwürmer
schützt, können auch sie einen grossen
Anteil an dieser vorteilhaften Umgestal-
tung haben. Überall kann man im Garten
und auf dem Feld die Gründüngung er-
folgreich durchführen mit Ausnahme bei
Sämereien. Wenn man allerdings in Rei-
hen sät, kann man zwischen diesen sorg-
fältig eine sparsame Gründüngung vor-
nehmen. Zu beachten ist, dass auch der
Kompost stets mit einer Grasschicht ab-

gedeckt werden sollte, wobei man dar-
auf achten muss, dass man nie Gras ver-
wendet, das schon ausgereiften Samen
enthält, sonst beherbergt der Kompost
dadurch Unkrautsamen, den man bei des-

sen Verwendung förmlich aussät, und es

entspringt einer Gedankenlosigkeit, wenn
man sich diese Angelegenheit nicht reif-
lieh überlegt und sie zu vermeiden sucht.
Wird nun aber der Kompost mit jungem
Gras abgedeckt, dann kann er dadurch
die Feuchtigkeit halten, denn ohne diese
wird er sich nicht rasch umsetzen und
abbauen können.

Schnecken, schädlich und nützlich
Kein Gartenbesitzer freut sich über
Schnecken, die sich in seinem Garten an-
gesiedelt haben. Wenn sie gemächlich
über die Gartenwege dahinziehen, weiss
er, dass nun seine Jungpflanzen, vormerk-

lieh die Setzlinge, gefährdet sind. Wenn
er immer wieder erneut Salatsetzlinge an-
pflanzen muss, weil sich die gefrässige
Schneckenwelt daran gütlich tut, kann er
nie damit rechnen, endlich für sich selbst
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